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Gedancken uber der Hoch-Seligen letzte Worte,
welche Sie mit verſtum̃elter Stime von ſich horen ließ:

Jch ſchreye zu Dir ohne Stimme.

As hegt die blinde Welt vom Bethen nicht

vor Wahn?
Sie meynet groſten theils aufs Bethen
Und wenn ſie einen ſieht, ders hierin anders

machet,
Wird er, v Unverſtand! von ihr nur aus—

gelachet.
Sie ſagt es frehy heraus bekennt es ohne Scheu,
Daß dieſer ein Phantaſt und nicht zu Hauſe ſeh,
Ser einem etwas klagt, das Jhme nicht verborgen,
Und davor er vorhin verſprochen hat zu ſorgen.
So ſcheinets der Vernunfft und auch der tollen Welt,
Die Flehen und Gebeth vor eine Rarrheit halt;
Wer aber Chriſti Geiſt in ſeinem Hertzen heget,
Ser weiß was das Gebeth vor tauſend Nutzen traget.
Wenn da der heilge Geiſt das Abba Vaterr
Kriegt die beklemmte Bruſt vfft anaernehme Lufft,
Und wird aufs herrlichſte wenn ſie der Kummer drucket,

Zurch GOtt von obenher gelabet und erquicktt.
Jm auſerlichen thuts die Welt bißweilen nach,
Kriegt ein Gebeth-Buchher; ſchlagt auf vom Ungemach
Und von der Creutzes-Laſt, fangt an darinn zu leſen,
Als wurde ſie dadurch von ihrer Noth geneſen. O



Owelch ein Unverſtand bezaubert ſolchen Sinn!
Er liſt wie ers gewohnt die Worte nur ſo hin,
Weil ihm der Heilge Geiſt in ſeinem Hertzen fehlet,
Ach! Ach! wie wird der Zweck beym Bethen ſo verfchlet!
Das Hertze muß zu GOtt im bethen eyffrig ſchreyn
Davon uns Moſes dort kan ein Erempel ſeyn, Exod. xw, i5.
Zer ohne Wort und Stimm  um Hüulff und Rettung bathe,
KVomit er GOtte denn recht nah ans Hertze tratr.
Als Jhr nun SELJGSCo desbittern Todes Grinm
Die 8Worte unterbrach, ſprach Gie faſt ohne Gtimm:
Jch ſchreye ohne Stimm, und fuhr ſo fort im bethen,
Worinnen SGie gewiß der Heilge Geiſt wvertreten.
Und was Gie ietzund that, hat Sie ſonſt ſtets geübt,
Und nichts ſo ſehr als GOtt und das Gebeth geliebt:
Gebeth und GOttes 8Wort war Jhre beſte Gpeiſe,
Und dieſe bliebens auch auf Jhrer Todes-Reiſe.
Ach! nun o GELJGSdð ,ſo hat Sie uns gezeigt,
KFie man ſtets bethen ſoll wenn auch der Mundgleich ſchweigt:
iß wollen wir uns nun zu unſrer Lehre faſſen
Daß wir auch das Gebeth niemahls nicht unterlaſſen.
Sie bethet nun das vannn por irinem Throne au,
Alwo Sie keine Roth, tein xeio menr ſtoren kan.
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ghir ſehnen uns nun auch vor dieſen Thron zu treten,
Und in der Herrlichkeit den Heyland anzubethen.

Ulrich Thomas Peſchmann,

KSEr GoOtt von Hertzen licbt, ſucht nichts auf dieſer

Welt
Ko— So daverganglich iſt,es kan ihn nichts ergotzen,

Er wird das irrdiſche vor lauter Thorheit ſchatzen,
Jndem ihm gantz allein das himmliſche gefällt.

Denn einem ſolchen iſt ſein eintziges Vergnugen,
Wenn er mit Freudigkeit das eitle kan befiegen.

Er weiß, daß dieſes nicht das rechte Vaterland,

Daß dßTh CLhldch ß verlaſſen,man ie ranen— ao rinmahl mu
Und daß manalles muß, ja ſelbſt ſein Leben haſſen,
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Sonſt wurde man von GOtt nicht vor ein Glied erkannt.
Drum wunſchet er ſich auch aus dieſem SundenKercker
Und ſehnt ſichtäglich mehr nach jenem Freuden-Aercker.

Dieß traffogßEr JGSTE! gar herrlichbey Jhr ein,
Sie wuſte daß die Welt gar wenig Roſen traget,
Daß Babels Wuſteney die aroſten Drachen heget;

Drum muſte Sinn und Geiſt allzeit im Himmel ſeyn:
Daher Gie Freudensvoll den Tant over Welt verlachet,

Und nichts aus Geld und Guth, und hoher Ehr gemachet.

GOtt war Jhr hochſtes Guth, an dem war Jhre Luſt,
Nach dieſem Angel-Stern ſtand Jhr Magnet gerichtet,
Demſelben war alleint Jhr keuſches Hertz verpflichtet,

So daß Fie faſt von nichts als nur von GOtt gewuſt.
Jhr Wunſch und Sehuen war in jenen Salems Auen
Mit innigſter Begier den frommen GoOtt zu ſchauen.

So hat denn endlich auch GOtt ihren Wunſch erfullt,
Und Sie aus dieſer Welt in reudenSaal verſetzet,
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Woſich Jhr froher Geiſt in Ewigkeit ergotzet:
Und wo der Lebens-Brunn rchr unaufhorlich quillt:

Denn ob Fiie gleich althter au nnurn Ungefangen,
Anuud

mir
Jſt Gie dochals ein Stern im Himmel aufgegangen.

O welch ein ſchoner Tauſch. den Gie jetzt hat gethan!
Sie lebet nun veranugt in der Erlonten Orden,
Allwo Sie eine Braut des Lanmes iſt geworden,

Und da Sie keine Ovaal hinfort miehr ruhren kan.
OFreud! oHerrlichkeit! o tauſendfach Bergnugen!
Wenn Angſt ünd Furcht und Rothgeſturtzt zu Boden liegen.

J Indenen dencken wir nun auch an dieſen Ort
Und ſchicken uns mit Fleiß auf jene Ewigkeiten,
Verachten was die Welt von raren Seltenheiten
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Uns vor die Augen legt. Wir ſchauen nachdem Port,
Wo Jhre Seele prangt. und freuen uns im Hoffen,
Solange biß der gWunſch bey uns auch eingetroffen.

Joh n Daniel Peſchmann,
Francof. ad Mœnum.
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